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gleichmäßig verteılen will, mMu iıch das ständig ber- Nıcht ohne Dramatık wırd jetzt schon die Markt-

prüfen. wiırtschatt beschworen. Wenn das Arbeitslosenproblem
marktwirtschaftlich nıcht gelöst werden könne, dann sel

Wıe verhält sıch die jetzıge Beschäftigungslage ZuUur auch das System überprüfen. Sehen Sıe ın der Jjetzıgen
Arbeitsmarktlage bereıts eine Bedrohung des marktwirt-Bevölkerungsentwicklung? Wırd sıch die Lage VO  3 kon-

junkturellen Schwankungen abgesehen mıiıt dem Auslau- schattlıchen 5Systems?
ten der geburtenschwachen Jahrgänge VO  e} selbst bessern?

Stingl: Neın, un! VOTLT allem soll MNan sıch huüten VOT ‚„PCI-
Stingl: Bessern schon, aber die Beschäftigungslage wırd tekten‘‘ Lösungen. Man könnte naturliıch sehr eintach S
immer eın Problem bleiben. Wır werden eintach nıcht dar- gen, Hitler hat das Arbeitslosenproblem beséitigt, in der
aus entlassen, da{fß der Arbeitsmarkt keine sSTtarre Größe ISst, DDR g1bt eın Arbeıitslosenproblem in unseTreMm Sınn.

Nur den Menschen dort tehlt Freıiheıit. Die Arbeıts-sondern dafß G Veränderungen unterworten ISt; die A4us der
technologischen Entwicklung kommen, die 4uUus$S den Welt- beschaffung in der DDR sıeht u. E z.B aus, dafß INan

verflechtungen kommen, die sıch au der Bevölkerungs- unendlıch viele Menschen ZUur!r: Kontrolle der MenschenBa d  E Ea a entwicklung ergeben un:! A4us den Vorstellungen ber die den Grenzen oder anderswo. Das 1St Ja keıne SINN-
Guüter, die INan haben ll Und der Arbeitsmarktpolitiker volle Arbeıt. Man dartf nıcht leugnen, und gerade der Ka-
annn sıch auch nıcht ZUuULE uhe SEIZECN, wWwenn das Gleichge- tholık sollte das vielleicht öfter SdpcCHIl, da{ß Freıiheıt ımmer
wiıicht nıcht mehr durch die Arbeıtslosen gestort ISt; WenNnn Verantwortung un! damıt auch Rısıko bedeutet. Mıt der

eıne umgekehrte Störung oibt Arbeitsmarktpolitik Freıiheıt, die Gott Mır gegeben hat, mu{fß ich umgehen un!
bleibt notwendig. Wenn ıch beı weniıger Arbeitskräftten die datür auch geradestehen. Wer eLWwWAa VO  3 der Berutsbera-
gleiche Gütermenge haben will, mu{fß iıch die Arbeıitskräfte L(ung verlangt, dafß s1e ıhm eiınen Beruft verschafit, ın dem
produktiver einsetzen, ıch mu(ß stärker Berutsbil- 65 nıe Beschäftigungsschwierigkeiten geben wiırd, der VeEeI-

dung treıiben. langt VOIN uns die Diıktatur, denn dann dürten keine Neue-
mehr kommen, keiıne Entschlüsse, nıchts.

Und ich mu{l Sagch, ich edaure das ımmer wıieder und
xr  reinel edeute immer Verantwortung halte für das Grundübel unseTer Zeıt, als könnten WIr
und amı auch Rı durch Planung alles machen. ])as 1St nıchts anderes als die

Wiederkehr der Hybrıiıs des ersten Sündentalls.
ber durch den Bevölkerungsrückgang wırd der Ar-

Das bedeutet konkret doch ohl auch eınen dıtferen-beitsmarkt zunächst eiınmal entlastet, weıl sıch dıe ach-
frage (nach Arbeıt) verringert? zierteren Umgang MIiıt dem Individualrecht auf Arbeıt

Stingl: Diese bringt gew1ß Entlastung VO  . manchen Pro- Stingl: Wır Anrecht, Anspruch aut Arbeıt, WIr me1l-
blemen, aber S1€e schaftt auch CUuCc Wenn WIr eLtwa2 nen nıcht eın kodifiziertes Recht, das einklagbar 1st rel-
2000 eiınen sechr hohen Anteıl VO  ; Menschen 1m Alter ZWI1- eıt hat eben ımmer auch die Kehrseıite, die Verantwor-
schen 40 un:! 60 haben un! eınen geringen, der nach- t(ung heißt Wır können den Menschen oder der
wächst, dann wiırd daraus die Rentenproblematik haben Gesellschaft nıcht eintach alle Probleme lösen. Das Rıisıko

gehört ebenso ZU menschlichen Zusammenleben WwW1e dasWIr Ja bereıts gestreilt eın nıcht weniıger prekäres Un-
gleichgewicht. Bemühen, sıch dagegen abzusıichern.

Dokumentatıion

„Neue Impulse fur Europa”
Pastoral-politische rwägungen der belgischen ISCHNOTe

nıcht zuletzt ım Blick auf dıe geplanten Wahlen ZU Eu-Dıie folgende „Erklärung‘“‘ zyurde dem Titel ‚„Neue
Impulse für Europa“ V“O:  > den belgischen Bischöfen ropaparlament 1978 ım kırchlichen Bereich In nächster
November ın Brüssel veröffentlicht. Das Sekretarıat der eıt häufiger angesprochen ayerden als ın der Vergangen-

heıt. uch auf dem &5 Deutschen Katholikentag 1978 ınDeutschen Bischofskonferenz hat S€ iın seiner Pressedoku-
mentatıon 30/76) verbreitet. Das Thema ‚„Europa‘ ayırd Freiburg soll Europa e1in tragendes Thema sein. Man bannn
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also davon ausgehen, daß der Versuch der belgischen Bı- schaffen. Nach eiınem hoffnungsvollen Anfang
schöfe, auf pastoralem Wege europäisches Bewußtsein sıch der Horızont der für Kuropa verantwortlichen Staats-
bılden, auch bei deutschsprachigen Lesern auf besonderes manner, und ıhr Arbeitsteld beschränkte sıch ausschliefß-
Interesse stößt Dıie Zwischenüberschriften sınd UÜoN der ıch auf techniısche Fragen wirtschaftlichen un! manchmal
Redaktion eingefügt. auch aut solche des polıtischen Ausbaues. Der kollektive

Ego1ismus der beteiligten Staaten War oft eın störender
Dıe Menschheıt ebt 1ın eıner Konfliktsituation. Dıie Faktor, da{fß INan das Ideal;, gemeiınsam eın ‚„‚„bonum
Auseinandersetzungen zwıschen Ost und West, die Span- commune‘‘ bılden, aus den Augen verlor. Aut der
NUuNscCch zwiıschen Nord un Sud werden ımmer schärter. Grundlage eines natiıonalen Egoismus können unseTre

Jeder Kontinent hat die dringende Pflicht, überlegen, Länder nıemals eıner kräftigen un! schöpferischen Ge-
meıinschaft zusammenwachsen. Wır haben mehr bie-W1e dazu beitragen kann, die Erde bewohnbar

machen, daß alle Völker eın menschenwürdiges Da- ten! Europa 1St nıcht reich Rohstoffen, aber Cc$S bietet
seın tühren können. Was annn Europa anbıeten? große geistige Möglıchkeıiten, die WIr NUur in Zusam-

menarbeiıt voll ausnutzen können. Dıe Erschließung dieser
Dıie Länder Europas haben eıne lange gemeınsame Ge- großenteıls versiegten geistigen Quellen 1St aufßerst wichtig
schichte. War es NUur eıne tinstere Reihenfolge VonN Kimp- tür das Fortbestehen Europas un:! tüur das eıl der Welt
ten un:! Kriegen? Gewiß, WIr haben einander schwere EKuropa soll damıt anfangen, seıne geistigen und moralı-
Schläge Vom ral bıs ZU Atlantık sınd aber seıit schen Krätte NEeEuU gestalten.
Jahrhunderten VWerte gewachsen, die uns allen 1eb Ssınd. Jeden Tag zeıgt c5 sıch deutlicher, daß dıe meılsten uro-
Maler unı Bildhauer unNnserer Schulen haben dıiese Werte päer iın ıhrem rang ach indıvidueller Freiheit weıt
erfahren, ıhnen Ausdruck verliıehen, und hre Werke WUu[I- gehen. Wır haben uns durch unseTrTe Sucht ach Gewınn
den in allen Ländern Europas hochgeschätzt. Unsere un! materiellen Wohlstand tyrannısıeren lassen. Unverse-
Dıchter, unNnseTeEe Denker, unsere Wissenschattler, uNnsere hens t1oß dıe Macht dıe Hände eıner kleinen Mınderheıit
Theologen haben diese Werte ın Worte gefaßt und 1n allen INMECN, und entstand eine in Klassen profilierte Ge-
UuNlserenNn Sprachgebieten verbreıtet. Wır haben, jeder ach sellschaft, in der wirtschaftliche, polıtische un so7zıale
eigener Art; auf die tietsten Lebenstragen reagıert. ber Unterschiede Juristisch testgelegt sınd Wır sınd eıne (Ge-
Mensch un: Gesellschatt sınd WIr In Europa ZUuUr FEinsiıcht sellschatt, in der Personen, Gruppen und Länder NUur auf
gekommen, da{ß das reın Humane mıt der evangelıschen eigenen Vorteıl un: immer zunehmenden Komtort be-
Weısheıt übereinstimmt. Wır haben unseTrTe eigene Weıse, dacht sınd

Technik un: Menschlichkeıt, materiellen Wohlstand
un:! geistige Güter, systematische Zweıtel un: Glaubens- Europa mMu: sıch nıcht sehr VO  e der physıschen als VO

testigkeıit, menschliche Kühnheıit un! (GGottesvertrauen der ınneren und geistıgen Sklavereı befreien. Statt den
mıteinander versöhnen. Immer auts LICUC versuchen WIr Forderungen unseICcs indıviduellen un! kollektiven Ego-
unsere Intoleranz überwinden, unı wächst iın uns 1ISmMus tolgen, sollten WIr auf dıe Stimme unseres Her-
das Verlangen, eıner pluralıstischen und demokrati- zens hören. Wır sollten die Rechte der anderen respektie-
schen Atmosphäre triedlich mıteinander leben. In edler CM und uns das allgemeıne Wohl bemühen. Wır
Absıcht haben WIr anderen Kontinenten unsefIe Technik brauchen einen Lebensstil. Wır sollten C Ge-
un! uUuLllseIe Kultur Z Verfügung gestellt un! uns selbst meıinschattstormen un! Lebensstrukturen schaffen, 1n de-
eingesetzt. uch 1er haben WIr dieselben Wege einge- NenNn dieser neue Lebensstil sıch gestaltet. Europa wiırd w1e-

der erstehen, wenn der einzelne un! die Völker iıhreschlagen, haben WIr gearbeıtet und sınd
SamlnımMen gescheıitert. gegenseıtigen Pflichten wieder loyal anerkennen, diese

‘a Pflichten Juristisch testlegen un! 1m Schweiße ihres Ange-
sıchts mithelfen, eıine EeEUC Menschheıt aufzubauen.

Europa: auplatz der Zukunft Aut diesem f3auPlatz der Zukuntft wırd VO  ; den Christen
erwartet, daß sS1e sıch völlıg einsetzen. Der Tradıition dieses

Wır sınd keine Afrıkaner, Amerıikaner, Asıaten oder Anu- Kontinentes Crel; werden S1€e miıt allen als loyale Menschen
stralier. Es o1bt keinerle1 Grund, uUuNs höher als die anderen zusammenarbeıten. Ihr Glaube wırd s1e zugleıch Be-

schätzen. ber Europa hat seine Identität. Unsere Lan- scheidenheıt un! Entschiedenheıt AaNICSCNH. 1 )as Evange-
der sınd mıteinander verwachsen. Dieser Lage ıll INan lıum jefert eınen wichtigen Beıtrag ZUur menschlichen P e-
jetzt eıne konkrete orm geben iın einer Zeıt, die Welt bensführung un! Zn Ethik Auf die moralıschen VWerte
ach FEinheıt strebt un dıe einzelnen europäischen Staaten legt N einen besonderen Akzent: Es welst ımmer wıeder
nıcht mehr imstande sınd, die Entwicklung aller Völker autf den absoluten Wert der menschlichen Person hın Das

betördern. Wır sınd autfeinander angewlesen, Evangelıum lehrt uns, WwW1e Gott selbst die Rechte jeder
Fortbestehen sıchern, un WITr haben die Verantwor- menschlichen Person gewährleistet un:! W1€e Jesus diese
(ung, einen wichtigen Beıtrag ZUuUr Lösung der Weltkrise Achtung für den Menschen och mehr VO:  o) u1lls tordert,;
und’zum Fortschritt der Menschheıt gemeınsam eısten. Wenn CS sıch u aIMme, einfache, diskrimiıinierte Menschen
Seılt dem etzten Weltkrieg wurden lobenswerte Versuche oder auch Gegner oder Feinde handelt. Gerade ın der
NnternomMenN, eıne ‚„„Europäische Gemeinschatt“‘ Gestalt der Menschen und Vöhker, die 1n unserer Gesell-
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schaft dem Anscheıin ach wertlos sınd, ll Jesus in unse- mıiıt Zulagen und Schmiergeldern, keine Gewinnsucht.
HEn Mıtte gegenwärtig se1ın. Wer dem Evangelium tolgt, Man wiırd sıch VO  ; der Leidenschaft beftreien mussen, seın
tindet darın nıcht NUur eıne tietere Anregung für einen radı- Vermögen mıt allen Miıtteln vergrößern wollen. Keine
kaleren Eınsatz, sondern auch eiıne Quelle VO  3 Lebens- Flucht ın Steuerparadıese. Man sol]l sıch bereıt erklären,
kraft und Energıe. Wer ylaubt, dem z1bt der Heıilıge Gelst das vertügbare Kapıtal ın Unternehmen investleren,
Licht un! Mut, Begeisterung un Beseelung, immer welche rückständigen Gebieten Impulse geben können.
weıter gehen ın Selbstverleugnung und vorbehaltloser Keıner dart länger dulden, dafß das gnadenlose Gesetz VO
Liebe, in Selbstbefreiung und Befreiung der anderen. Angebot un! Nachfrage unterentwickelte Gebiete ıhrer

Rohstotfte beraubt. Was tür den einzelnen gilt, oilt auch
Was diese evangelısche Radıkalıität fordert, steht nıcht 1mM für die Gesellschatt auf regionaler, natiıonaler und europa-
Wıderspruch dem, W as die Nıchtchristen fühlen, Wenn iıscher Ebene. hne Mäßıigkeıt un! Mäßigung des eigenen
s1e den tietsten Regungen ıhres erzens tolgen. Wır sınd Gewıinns 1St keıine echte Solıdarıtät möglıch und wiırd nlıe-C Sa E e än davon überzeugt, daß Christen und Nıchtchristen, ın gC- mals eın gerechter Zustand entstehen.
meınsamer Ehrturcht VOoOr der menschlichen Person, wiırk-
Sa  3 einem treien un! solidarischen Europa mıtbauen Dıie evangelısche Aufforderung, eın treier Mensch WEI-
können. Wır erlauben uns, allen Menschen Wıllens den, heißt auch, daß INan nıcht ach Machtsucht strebt.
nachstehende Überlegungen vorzulegen. Wır glauben, da{f In Wırklichkeit dies VOTraus, da WIr keinen Ge-
s1e dıe Rıchtung angeben, in der die geistige un! moralı- brauch machen VonNn Einschüchterungsmitteln, VO  3 Autftf-
sche Erneuerung Europas gesucht werden soll stiegssystemen un! Leistungsprämien, da{fß WIr nıcht das

Recht des Stärkeren einführen in Handel oder Arbeıtsver-
hältnısse un! 65 nıcht begünstigen in der Politik. eım Er-E e än Was können die Eüropäer tun? teiılen VO  - Aufträgen un! beIı der Auswahl VO  —3 ewerbern
wırd INnan seıne Macht nıcht mıßbrauchen un! keine par-

Wenn WIr 4uS Europa eınen lebenskräftigen Kontinent teunısche Ernennungspolitik treıben. Sıch selbst befreien auf
machen wollen, können WIr uns nıcht auf allgemeıne Be- regionaler un:! europäischer Ebene bedeutet, da{fß [Nan die
trachtungen und Grundsätze beschränken. Es 1St höchste ungleiche Verteilung der Freiheit nıcht eintach hinnimmt,
Zeıt, die evangelischen Ideale VO  - wırksamer Liebe un da{fß iNnNnan keine unkontrollierte Macht mehr ordert und
Gerechtigkeit 1ın konkrete, ZU!r 'Tat anregende Formen bereıt ISt; S1e selbst nıcht länger uszuüben. Im Ges
gestalten. W as können die Europaer tun”? genteıl, Inan soll sıch gemeinsam darum bemühen, jegliche

Machtausübung in den Rahmen der öffentlichen Verant-
Wır sınd dazu berufen, freie Menschen se1In. Paulus wortung einzuglıedern, dafß jede oOrm VOonNn wiıillkürli-
schreibt, da WIr Z.Ur Freiheıit beruten sınd (Gal Y 15) Wer chem Handeln ausgeschlossen 1St Wesentlich 1sSt hıer, daß
Europa befreien wiıll, soll] damıt anfangen, sıch selbst VO  3 Inan unbedingt Rechtsstaat un Grundsatz der (Ge:
dem, W 3as die Menschen sıch selbst kettet, loszureıißen. waltentrennung testhält. Besonders die richterliche Ge-
Dazu verpilichtet uns das Evangelıum. VWer Gott walt dart nıe; polıtischen Urganen ausgeübt werden.
glaubt, weıß, da{fß GT tür seınen Mitmenschen verantwort-
ıch 1st Sein Bruder hat eın Recht aut Leben Deshalb mud{fß Die evangelısche Aufforderung, treie Menschen WeI-

sıch jeder treı machen VO  - dem, W 4S das Recht des den, heifßt schliefßlich auch seiınen Geltungsdrang ber-
anderen verstöfßt. Kur Gott und den Mitmenschen eintre- winden. In der heutigen Gesellschatt tallen zahllose Per-
ten heißt der ab-, der Macht- und der Selbstsucht eNtTt- onen un! Gruppen ungleıicher Anerkennung und

Wır sollen uns Beschränkungen auterlegen. Durch Zurücksetzung ZU Opfter: Diskriminierung unproduk-
Habsucht, Herrschsucht un! Geltungsdrang leben die tıver, minderbegabter un: behinderter Menschen, Be-
Leute W1e auf Inseln, abgetrennt VOonNn iıhren Mitmenschen: nachteiligung anderer Rassen, un! ZW ar besonders der
S1€e denken 1Ur sıch selbst. Wer seın Leben gewınnen Gastarbeıter, soz1ıale Isolierung der ehemalıgen Gefange-
und sıchern wiıll, verliert c$ ohnehıiın: NUur wel! seın Leben NCI1, die turchtbare Sıtuatiıon, 1n der sıch dıe Gegner der

herrschenden Macht befinden, das Foltern, welches diehingibt, gewınnt das Leben Wer aus Europa eiınen treien
Kontinent machen will,; annn nıcht dulden, da{fß dıe uro- Menschen zerruttet un:! 1n ıhrer Persönlichkeit zerstort
paer sıch selbst Fesseln anlegen. In eiınem EerNECHETLEN Europa sollen die Erziehung un! die

Bıldung CUuU«CcC Einsıchten geben ın die echten VWerte jedes
Selbstbefreiung ordert iın Wirklichkeıt, da{fß WIr unseIc Menschen. Man sol]l den Wunsch ach mehr Ehre
Habsuchteinschränken, weıl der andere auch eın Recht auf und Ansehen, dıe ungezügelten Bemühungen
Leben hat SO stellen sıch die ernsthaften Probleme des persönliıchen Erfolg kämpien lernen. Den Geltungsdrang
gehäuften Privatbesitzes, der Boden- und Geldspekula- zügeln bedeutet, dafß INan den VWert des andern ehrliıch —

t10n, der Kumulation VO  3 Ämtern, der Bestechungsgelder, erkennt,; seıne berechtigten Ansprüche berücksichtigt und
be1 Mangel überzeugenden Beweısen nıcht seıne Zil=der Handelsmethoden, welche Knappheıt VONN lebens-

wichtigen Produkten verursachen. Erziehung und Bildung flucht nımmt parteuischen Standpunkten, Schlag-
sollen eıne GCUC Mentalıtät schatfen: keıne Atmosphäre orftfen und stark vereintachten Ideologien. Es err-
von Geliz un: Habsucht ın der Famiullıe, eın Schachern schen keine gesunden Verhältnisse ın einer Gesellschatft,
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WenNn einzelne Menschen un: Gruppen durch einıge Miıt kulturelle Nıveau berücksichtigt, das ın den Ländern des
einer unverzeihlichen Überheblichkeit tyrannısıert WTl - europäischen Kontinents erreicht wurde, ertordert eın

menschenwürdiges Daseın, dafß allen Bürgern das Rechtden Jeder Mensch hat Recht auf Anerkennung. uch Je-
des olk soll geachtet werden. Deshalb wiırd mMan siıch in auf Leben gesichert wiırd: Recht auf Besıtz, Nahrung,
einem Europa VOT jeder orm VOoO  — regionalem, Kleidung, Entwicklung des Gelistes und des Körpers, auf
tiıonalem OACI' kontinentalem Chauvınısmus, VOT Paterna- Gesundheitspilege, Teilnahme Verantwortung, auf In-
lısmus, Neokolonialısmus un einer kollektiven Selbstan- ıtlatıve, Freiheıit un! Anerkennung.
betung hüten. Diese wahrhatte Befreiung wırd nıcht erreicht ohne t_

hafte Neuayufteilung der Mittel. Schwerwiegende Ent-
scheidungen werden unerläßliıch se1n. Europa wırd dabei

Die wahre Verantwortlichkeit daran denken mussen, da{fß auch armere Erdteile Rechte
geltend machen können. BeI der Verteilung der Fınanz-

Ihr werdet meın olk befreien! Mıt diesen zwingenden mittel, die tür die Entwicklungsländer bestimmt sınd, wırd
Worten richtete (GJott sıch Mose, se1ın olk 4US der Europa ıhre Rechte berücksichtigen mussen. Es geht nıcht

na  a polıtischen un soz1ıalen Sklavereı befreien un! ıhm d. da{fß Europa seın Wohlfahrts- un:! Wohlstandsniveau
helfen, eine eıgene geistige Rıichtung einzuschlagen. In ımmer höher anhebt, während Nan gelassen zusıeht, WwW1e€e
ahnlichem Sınne gilt dıeser Aulftrag auch tüur das Europa andere Kontinente a Wesentlichen Mangel leiden.

Va
VO  en IMOTSCH.

In Wirklichkeit ordert die Arbeıt tür die BefreiungWer Tag für Tag die biıblısche nregung Aaus dem Buch
Fxodus befolgt, gelangt ZuUur Erkenntnis; dafß die evangelı- nächst eine Neuaufteilung des Besıtzes. hne das Recht
sche Gerechtigkeıit nıcht Nur Selbstbefreiung bedeutet. Sıe aut Privatbesitz auszuschließen, wırd INa auf nationaler
ordert darüber hınaus, da{fß MNan seın Bestes tut, das un! europäıscher FEbene beachten, daß die Guter Zzuerst

dazu bestimmt sınd, den Anforderungen des allgemeınenRecht des anderen kämpftt. Wenn INan bedenkt,; dafß alle
Menschen Kınder desselben göttlichen Vaters sınd, bevor- Wohles dienen. Wer dem Evangelıum tolgt, wırd auf
ZUgt 111a das allgemeıne Wohl VOT dem Eıgennutz. dem Gebiet der Steuern das Gemeinwohl unı die Rechte

der AÄrmsten beachten. Be1 Neuaufteilung der Gehälter
Dıie Menschen sınd schicksalsverbüunden. Schließlich WEel- und Altersrenten wırd [Nan den Bedartf W1€e auch die Lei-
den eıgene Freiheit un! eigener Wohlstand unerträglich berücksichtigen. Es sollen auch schöpterische Wege

W un verursachen Gewissensangst, WeNNn anderen mC“ gesucht werden, die Sozialleistungen besser vertel-
raubt wird, worauft S1C normalerweise Anspruch erheben len und den Gewıinn ersier Stelle tür die Verbesserung
können. bestehender un ZuUur Schaffung NCUECT Arbeitsplätze ein-
In einer ethisch kultivierten Gesellschatt tühlen sıch dıe setzen. Wer sıch durch wahre Menschenliebe tühren laßt,
Mitglieder aber nıcht NUur verantwortlich tür das Wohl der WwW1C Christus s1e lehrt, wırd durch Erziehung und Bıl-
individuellen Mitmenschen. Sıe WISsen, dafß SLıE sıch pOSItIV dung eine Mentalıtät erwerben, die Zzu Liebe und Kame-
fur dl(. Gesellschaft einsetzen sollen. Dıie orge tür das all- radschaftt tührt Man soll tür andere arbeıiten wIı1e tür sıch
gemeıine Wohl auf kulturellem, soz1alem und wirtschaftli- selbst, iInan soll sıch BEINC unentgeltlich und uneıgennNütz1g
chem Gebiet gehört I den wichtigen Pflichten VO  3 In- tür die Gesellschaft einsetzen un col] sıch SIrCHNg A die
dividuen und Institutionen. Gerechtigkeit halten und anderen geben, W 4as ihnen als

einzelnen oder als Gruppe juristisch zusteht. Auft reg10Nna-Nur dann wird Europa eıne solıde Gemeinschaft werden
un: seiıne Aufgabe ın großem Umfang bewältigen können, ler, europäischer Ebene oder auf Weltebene MUu eiıne
WCCNNn INan wieder Ernst macht miıt der wirkliıchen Solıda- Neuaufteilung des Besıitzes zuallererst dıie Möglichkeıit S1-

M rıtät un der orge das gemeınsame Wohl aller Men- chern, Arbeıt tinden. Arbeitsplätze mussen geschaffen
schen. Es handelt sıch hıer nıcht eıne Art VOIN karitati- werden, un! Industrien mussen dort aufgebaut werden,
vem Diensteiter der Stärkeren un: Reicheren, die sıch geographische, klimatologische und andere Faktoren
gleichsam wohlwollend der Not anderer Menschen erbar- ordern. W as dıe wirtschafrtlich rückständigen Gebiete
INEC  = W as hıer gemeınt wiırd, 1st eine wahre Verantwort- betrifft, sollte konkret gesucht werden, w1e INanl tatsäch-
iıchkeit. Wır alle sollen un_ns der Verpflichtung bewußt se1ın, lıch zu einer Neuverteilung der Überschüsse kommen
das Recht des anderen anzuerkennen un! geltend könnte. All dies selbstverständlich finanzıelle „OP'
chen. Solange andere Leute und andere Völker un Staaten ter  CC der reicheren Länder VOTaus

VO  - der Gnade der Wohlhabenden leben und auf iıhre
CGsunst angewlesen sınd, 1St och ımmer nıcht die ede VO

wahrer Solıdarıität. Ihr Anrecht auf eın menschenwürdiges Freies Europa auf föderalistischer Basıs
Daseın soll juristisch testgelegt, durch gesetzliche Be-E  e stımmungen garantıert, werden. Befreiung bringen heißt auch Neuverteilung der Macht
eım Ausbau dieser wahren und befreienden Solıdarıtät UN der Verantwortung anstreben. So wırd mMan ach
sollen die besitzenden Burger und Länder siıch nıcht VCI- Formen Uon Demokratie UN Mitbestimmung
bergen hınter einer altmodischen Ansıcht darüber, W as eın chen, ach etfektiver un! juristisch garantlierter Teil-
menschenwürdiges Daseın heute bedeutet. Wenn INa das ahme, ach Förderung der treien Meinungsäußerung auf
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allen Ebenen und MIıt allen Mitteln, die jedem Bürger OT - Schmelztiegel. In und durch die europäische Einigung sol-
möglıchen, vollwertig Beschlüsse tassen, auchn er len die Völker seres Erdteils sıch deutlicher ıhrer Orig1-

den Minderbegüterten gehört. Diese wiırksame Befrei- nalıtät bewußt werden SOWIl1e auch des eigenständıgen
(ung kann nıcht ohne Neuverteilung der Macht auf europa- Beıtrags, den S1C Zzu gemeinsamen Arbeıt beisteuern kön-

ıscher Ebene erreicht werden. In der wurde beschlos- NC  = Gleichzeıitig werden S1C sıch VON Eigenbrötelei un (

SCI1, 1M Frühjahr 978 in MCUN Ländern Wahlen tür das VON der Neigung, hre eigene Denkart und ıhre Vorurteile
Europäische Parlament auszuschreıiben. Das annn histo- als das Ma{f(ß aller Dinge anzusehen, befreien.
risch wichtig werden, dennZ erstenmal werden sıch dıe
Europaer über Probleme aussprechen können, über wel- .  ..

che nıcht mehr aut kommunaler, regionaler oder natıona- Z zu christlicher Lebensbejahung
ler Ebene entschieden werden kann, weıl S1e NUur auf CUTO-

päıscher Ebene gelöst werden können. Werden die Im ındıvıduellen und gesellschattlichen Bereich sıch selbst
europäıischen Bürger 65 tertigbringen, sıch ber ihre be- und die anderen betreien 1st eın Aultrag, der schließlich
schränkten nationalen Gesichtspunkte hinwegzusetzen? Nur verwirklıicht werden kann, wenn die Bürger dieses

Kontinents miıt Lebensmut ın die Zukunft blicken.Werden s1e Sınn haben für iıne größere europäische D1-
mensıon un für eın Europa 1mM Weltrahmen? Miıt Infor- uch 1er gilt das Wort Jesu Chrristi: „„Blickt umher un!
matıon und Erzıiehung größerer Solidarıtät mMu: unbe- seht, dafß die Felder reıit sınd ZUuT Ernte‘‘ (Joh 4,35) VWer
dingt angefangen werden. In jedem einzelnen Land soll mıiıt Jesus weıtergehen will; geht mıiıt Mut die Arbeıt.
die Mentalıtät sıch entwıckeln, da{ß der Gesetzgeber sıch Pessimıiısmus 1St der Weg ZU Vertall un:! ZUufr Entartung.
veranlaßt sıeht, seıne Macht delegieren, eın freies Dıie Zuversicht Jesu Christi annn auch Europa neuer
Europa auf föderalistischer Basıs ermöglichen. Fruchtbarkeıt tühren. Zur Lebensbejahung gehört -

nächst Lebensvertrauen. Wer ylaubt un! nach dem Van-
Gottes Aufforderung, „„seın olk betfreien“‘, bedeutet gelıum lebt,; überwindet in allen Lebensverhältnissen

dritter Stelle eiıne Neuverteilung der Anerkennung. AÄngst un! Verzweiflung mMiıt der Kratt des Heıilıgen (Zeis
Wenn INa  —_ ernsthaft glaubt, da{ß VOT (ott alle Menschen StTECS. Aufgrund des testen VWıllens, (sott treu bleiben,
gleich sınd, 1st CS höchste Zeıt, da{fß mıiıt der effektiven kann der Gläubige jede Sıtuatiıon beherrschen. Er 1St S1-
Gleichberechtigung D“n Mann UuN YAU Berück- cher, dafß (sott für jeden Menschen un dafß Gr die

Geschichte der Menschheiıit in Händen hat Der Aufruf dessıchtigung ıhrer jeweılıgen Eıgenart in UÜMSeETEeT Gesell-
schaft Ernst gemacht wırd. Man wırd darauft achten, dafß Evangelıums ZUur Unbekümmertheıit 1st keıin Traumbild.
der Mensch bei der Arbeıt als Mensch Vorrang ekommt. Der Herr versichert uns, dafß jeder, der ZUEeTSst das Reich
Industrie- un Handelsunternehmen, Pflegeheime und (zottes und seine Gerechtigkeit sucht, sıch auf (sott verlas-
Bıldungsanstalten sollten ausgebaut werden, dafß der SCMH annn und alles andere noch hinzugeschenkt bekommt.
Mensch dabei bevorzugt wırd. Juristische ‚„„Rahmen“ Das Gefühl, ınd (‚ottes zZzu se1IN, ertüllt eın Menschenle-
werden notwendig selnN, um die Armsten, dıe Randgrup- ben M7 tietem Frieden. Es lehrt dıe eintachen Dıinge auf-
PCH und das unmündige Leben anzuerkennen und AU! zuwerten, Glück 117 Kleinen zZzu tinden und MT „genug“
schützen. uch diejenıgen, die anderen zuliebe eın Rısıko zufrieden Zzu se1In. Es tührt Zu einem Leben ın der trohen

Freiheit der Kinder (Jottes. Dieses Vertrauen bedeutetoder Verantwortung übernehmen, mussen anerkannt
werden. Im Geist des Evangelıums sollen in Erziehung aber nıcht passıve Ergebenheıt. Wer SIC auft den FErlöser
und Bildung alle menschlichen Qualitäten berücksichtigt verläßt,l jemand seln, auf den dıe anderen SIC verlassen

können. Er schrickt nıcht zurück VOT einer moralıschwerden. Der Geilst des Evangelıums ordert auch, dafß dıe
Sexualıtät 1n all ihren Formen pOSItIV und VOT al- verwertenden Lage. Er bleibt leistungsfähig durch die
lem Miıt Achtung und Verantwortungsbewußtsein behan- Anforderungen, dıe An an sıch selbst stellt, und
delt wırd Verheiratete Christen lernen ıhr Verhalten als durch das Pflichtgefühl, - das er nımmt.

Vielleicht wırd dieser Mensch VOoO Geıliste Jesu dazu C-FEhegatten auftassen als Ausdruck der Liebe (Jjottes.
Grofßmütige Liebe un! verantwortliche Fruchtbarkeıit 1n führt, allmählich och weıter gehen un! ın evangelı-
der Ehe sollen Anerkennung un Schutz tinden 1ın der scher Entsagung sıch selbst und alles verlassen. Im
kirchlichen Gemeinschatt. Glauben, dafß durch (sottes ynädıge Barmherzigkeit
Auf regionaler un europäischer Ebene SOWI1e auf Welt- jetzt schon der Auferstehung Christiı teilnımmt, beseelt
ebene soll die Eigenart jeder Volksgruppe durch gesetzliche ıh eine starke Hoffnung. Er ann sıch selbst 1M Dıienst
Mafßnahmen geschützt un! entwickelt werden. Fınwan- der Liebe aufopfern, weıl en Kraft un! Vertrauen tindet

iın der Zukunft, die der hıiımmlısche Vater ıhm hıer auf Er-derer sollen als gleichwertige Menschen behandelt werden
und der Ausarbeıitung VON Beschlüssen teillnehmen den un! über den Tod hınaus sıchert. Er ann dann auch
können. Man braucht eiınen ökumenischen Geılst, der, dıe Einladung Jesu Christı annehmen: „„Wer mIır gehö-
ohne der eigenen relig1ösen Überzeugung untreu WCCI - IcMh will; der verleugne sıch selbst, nehme seın Kreuz auf
den, dıe Bereicherung, die Ianl 1mM Kontakt mıiıt anderen sıch und tolge mMır ach‘‘ (Mt Mıt Hılte des gyöttlı-
Lebens- un!| Glaubensauffassungen ertahren kann, chen Erlösers lernt CI, sıch selbst ohne Berechnung un
schätzen weılß. Fın töderalıstisches Europa 1st eın gleich- mıiıt entschlossener Hıngabe tIsagen, eın Reich des

Friedens autzubauen.machendes un! tarbloses Europa, auch eın großer



Tägungsbericht
Unentgeltlıches Handeln 1st der zweıte Name tür die Zu- Keıin Mensch jedoch annn diese Aufgabe auf eigene Faust
versicht Jesu Christı. Dıe Menschen un dıe Völker, die ertüllen. Deshalb g1bt Gott dıe Kraftft des Heılıgen Gelılstes.
ıhm folgen, lassen sıch nıcht durch Geldgier, durch den Das Evangelıum 1st nicht NUur eiıne Moral Es 1st erstier

Intellekt, durch Technokratie un: Machtsucht vertühren. Stelle un! VOTI allem Begegnung miıt dem Erlöser. Jesus 1St
Sıe arbeıiten nıcht des eıgenen Vorteıls willen einem der nächste Weg ZUuf: wahren Befreiung: „„Wenn euch also

Europa, auch nıcht aus reinem Arbeitsdrang oder der Sohn treı macht, dann se1d iıhr in Wahrheit frei  CC (Joh
aus dem Ehrgeız, andere beherrschen wollen. Sıe WIS- 8,36) VWer sıch auf ıhn verläßt, bestätigt mMiıt dem energ1-
SCHI1, da{ßß S$1e ıhre Talente unentgeltlich von Gott bekom- schen Paulus: ‚Alles VEIINAS iıch durch ıhn, der miıch stark
INnenNn haben, und tinden normal, unentgeltliıch (sottes macht‘“‘ (Phil 4,13) uch heute ann das Pfingstfeuer
dienende Mıtarbeıiıter werden für das allgemeine Wohl Menschen beseelen, dıe eiıne eCu«C Welt mıiıt einer
der Gesellschaft. Diese une1gennützıge un! offenherzige Kultur schaftten: „Der Beistand aber, der Heılıge Geıist,
Dienstbarkeit bıldet zuverlässıge Menschen, auf die InNnan den der Vater ın meınem Namen senden wiırd, Gr wırd euch
sıch 1n der Gesellschatt verlassen annn Sıe entdecken die alles lehren un! euch alles erınnern, W 4> iıch euch gESaART
tiefste Freude. Mıt Jesus arbeıten S1€e treudıg mıt für die habe Frieden hınterlasse ıch euch, meınen Frieden gebe
anderen, un! se1n Gebet wırd das ihrıge: ‚‚Damıt meıne ıch euch‘‘ (Joh 4,26-27). In der persönlıchen Hınwen-
Freude 1n euch 1St und damıt C Freude vollkommen dung Gott, iIm Gebet, 1in der Meditatıon der Heılıgen
wird“‘ (Joh I5 Schriftt und 1n der Teilnahme der Liturgıe, tindet der

Mensch Vertrauen, Lebenslust un! Lebenskratt. Wenn
In der Atmosphäre dieser christlichen Lebensbejahung Menschen 1ImM Dıiıenst eınes wertvollen Ideals leben wollen,
kommt INan 1ın dıeser Hıngabe Mut und Kratt Dıe Er- werden S1€e MIıt großer Hotffnung weıterarbeıten. Sıe sınd

Europas wiırd NUur zustande kommen, WenNn 65 dann Liebe, un! ‚„„dıe Liebe Ort nıemals auf“‘‘ Kor I 8)
Menschen gibt, dıe sıch mıiıt größter Sıcherheıit un! Kratt
datür einsetzen, 1n unseren Ländern einen Geilst Gestutzt autf dıe christliche Hotfnung, haben WIr einıge
wecken. Menschen, die sıch für dıese Befreiung einsetzen, Wege gesucht, die eıiner Erneuerung Europas tühren
können verkannt un! verspottel werden. Totaler oder können. Dıiıe europäische ewegung soll durch eıne starke
teilweiser Mißertolg hält sS1e nıcht zurück. ber Wenn s1e Liebe beseelt werden. Wır brauchen moralısche un!
VO  3 echter Liebe beseelt sınd, wırd diese Liebe sıie stärken. geistige Kratt Wır schulden uns selbst un! der Welt, da{ß

WIr unNnseIiI«e Identität bewahren un! aus dem Gelst desDıie Antorderungen, die evangelısche Liebe tellt, sınd
keine Traumbilder. Sıe werden ın den Granıit der truktu- Evangeliums eiıner Zukunft bauen. Europa wırd
ICN un: 1ın die Härte unseres erzens durchdringen W1e€e MNCUu erstehen durch Menschen, die sıch selbst un! andere
eın Wassertropten ıIn den Felsen. befreien: NeuUE Impulse tür Europa.

Tagungsbericht

Wasel Absolutheitsanspruch
des Christentums
Zur Tagung der deutschsprachigen Dogmatiker In alzburg
Der Anspruch der ‚„Absolutheıit‘‘, der Eınzigartigkeit un schichte o1bt Cc5 dıe unterschiedlichsten Auslegungen die-
Unüberbietbarkeit des Christentums gehört den SCS Anspruchs, nıcht zuletzt die derjenıgen Geschichts-
besonders anstöfßigen Aussagen, mıt denen Chrısten epoche, tür die der Versuch prägend WaTl, die Höghst-‚
nıcht erst seıt gestern schwer haben Bereıts ın der ersten W nıcht Alleingeltung des Christentums möglıchst
Phase ıhrer Geschichte WAar c5 bels der großen Heraustor- sıchtbar darzustellen und instıtutionalısıeren. Seit in der

Moderne sıch dieser Versuch als gescheıitert erwiesen hatderungen für dıe Christenheıt, WwW1e€e dıe Überzeugung
glaubwürdıig vertreten werden konnte, dafß 1n der partıku- un zahlreiche konkurrierende Ansprüche VONN alternatı-
laren Gestalt christlicher Botschatt un! kırchlicher Ge- VEn Reliıgionen, Sınnsystemen und Ideologien dem hrı-
meınschatt Wahrheıt un eıl tür alle Menschen un! alle tentum gegenübertreten und es ın eıne Sıtuation sıch VeI-

Zeıten prasent 1St In der Kırchen- un! Theologiege- schärtender Partikularıität drängen, 1st die rage nach dem


